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Unfall bei der Einsatzfahrt 
 
In einem Aufsatz in der Zeitschrift Rettungsdienst Ausgebe Februar 1999 kommen 
die Autoren Fehn und Lechtleuthner zu dem Ergebnis, daß bei einem Unfall auf einer 
Einsatzfahrt der Einsatz im Regelfall abzubrechen sei und an der Unfallstelle 
gewartet werden muß. 
 
Die Aussagen von Fehn und Lechtleuthner hinsichtlich des Verhaltens nach einem 
Verkehrsunfall bei einer Einsatzfahrt (Rettungsdienst 1999, 148) kann ich als mit 
Verkehrsstraf- und Verkehrszivilsachen seit Jahren beschäftigter Richter nicht 
unwidersprochen hinnehmen.  Da es sich in der Tat bei den aufgeworfenen Fragen 
um äußerst praxisrelevante Fragen handelt, kann es nur verwundern, daß die 
Verfasser nicht näher auf die Vorschrift des § 142 StGB (unerlaubtes Entfernen vom 
Unfallort) eingehen und die von der Rechtswissenschaft und Rechtsprechung hierzu 
entwickelte Dogmatik weitgehend ignorieren.   
 
Das Ergebnis verwundert daher weniger als es erschüttert: „Nach einem Unfall bei 
einer Einsatzfahrt sei anzuhalten; eine Weiterfahrt führe im Regelfall zur Strafbarkeit 
gem. § 142 StGB“.  
 
Richtig ist:  
 

Bei einen Unfall auf einer Einsatzfahrt, die so dringend ist, daß 
Sonderrechte gem. § 35 Abs. 5 a StVO zur Recht in Anspruch 
genommen werden, handelt der Fahrer im Regelfall rechtmäßig, wenn 
er die Fahrt fortsetzt und nach Einsatzende die erforderlichen 
Feststellungen unverzüglich ermöglicht.  
Die Erfüllung der Hilfspflicht nach § 323 c StGB geht grundsätzlich der 
Wartepflicht nach § 142 StGB vor. 

 
Das ergibt sich aus folgendem: 
 
Die Pflichten des Fahrers bei einem Unfall bestimmen sich nach § 34 StVO1. Die 
Wahrnehmung dieser Pflichten bedeutet das Ende der Einsatzfahrt. Dies ist 

                                            
1.§  34 S tVO  Unf a l l .  
(1 )  1  Nach e inem Verkehrs unfa l l  ha t  jede r  Bete i l ig te  
1 .unve rzüg l i ch  zu ha l t en,  
2 .den Verkehr  zu  s iche rn  und be i  ge r ingfüg igem Schaden unve rzüg l i ch  be ise i t e  zu  fahren,  
3 .s ich  übe r  d i e  Unf a l l fo l gen zu ve rgewisse rn ,  
4 .Ver l e tz ten zu he l fen (§  323c  des  S t ra f geset zbuc hes ) ,  
5 .anderen am Unfa l lo r t  anwesenden Bete i l i g ten und Geschädig ten  
a)anzugeben,  daß er  am Unfa l l  be te i l i g t  wa r  und  
b)auf  Ve r langen se inen Namen und se ine  Anschr i f t  anzugeben sowie  ihnen Führe rsche in  und  
Fahrzeugsche in  vorzuwe isen und nach bes tem W issen Angaben über  se ine Haf tp f l i ch tvers icherung  
zu machen,  
6 .a)so lange am Unfa l l o r t  zu  b l e iben,  b is  e r  zuguns ten der  anderen  Bete i l ig ten und  de r  Geschäd ig ten  
d ie  Fes ts te l lung se iner  Person,  se ines  Fahrzeuges  und  de r  A r t  se iner  B ete i l igung du rch se ine  
Anwesenhe i t  e rmögl i ch t  ha t  oder  
b)e ine  nach den  Umständen angemessene  Ze i t  zu  war ten  und am Unfa l l o r t  Namen und  Anschr i f t  zu  
h in te r lassen,  wenn n iemand be re i t  war ,  d ie  Fes ts te l l ung zu t re f f en,  
7 .unve rzüg l i ch  d ie  Fes t s te l lungen nacht räg l i c h  zu e rmögl i chen,  wenn er  s ich  be recht i g t ,  
en tschu ld ig t  oder  nach Ab lauf  de r  W ar te f r i s t  (Nummer 6  Buchs tabe b )  vom Unfa l lo r t  en t f ern t  hat .   
Dazu hat  er  m indes tens  den  Berecht ig t en (Nummer 6  Buchs tabe a)  oder  e i ner  nahe  ge legenen  
Po l i ze id i ens ts te l le  m i tzu te i len ,  daß e r  am Unfa l l  be t e i l i g t  gewesen is t ,  und se ine Anschr i f t ,  se inen  
Aufentha l t  sowie  das  Kennze ichen und den S tandor t  se ines  Fahrzeugs  anzugeben und d i eses  zu 
unverzüg l i chen Fes ts te l l ungen fü r  e i ne i hm  zumutbare  Ze i t  zur  Ve r fügung zu ha l ten.  
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allerdings nicht vertretbar, da bei einer Fahrt mit Sonderrechten nach § 35 Abs. 5 a 
StVO höchste Eile geboten ist, um Menschenleben zu retten oder schwere 
gesundheitliche Schäden abzuwenden. Da § 35 Abs. 5 a StVO von den Vorschriften 
der StVO befreit, besteht natürlich auch eine Befreiung von dem durch § 34 StVO 
vorgeschriebenen Verhaltensregeln am Unfallort.  
 
Wird die Einsatzfahrt fortgesetzt, so ist dies - wie Fehn und Lechleuthner richtig 
erkennen – ausschlielich  nach § 142 StGB2 zu beurteilen. § 35 StVO hilft hier nicht 
weiter, da dieser ausdrücklich nur von den Vorschriften der StVO, nicht aber von 
denen des StGB befreit.  
 
Nicht nach § 142 StGB wird bestraft, wer sich von der Unfallstelle berechtigt entfernt 
und die erforderlichen Feststellungen nachträglich unverzüglich ermöglicht. Als 
Rechtfertigungsgrund kommt hier die rechtfertigende Pflichtenkollision in Betracht, 
die ein Fall des rechtfertigenden Notstandes nach § 34 StGB3 ist.  
 
Wer im rechtfertigenden Notstand handelt, handelt rechtmäßig.  
 
Zur Feststellung, ob ein Handeln durch § 34 StGB gerechtfertigt ist, ist zunächst der 
Schutzzweck der verletzten Vorschrift festzustellen. Diese Auseinandersetzung mit 
dem Schutzzweck fehlt bei Fehn und Lechleuthner völlig und führt letztlich zum 
falschen Ergebnis. Denn das Interesse des durch die Strafvorschrift geschützten 
Rechtsguts ist gegen das durch das Handeln  zu rettende oder zu schützende 
Rechtsgut abzuwägen. 
 
Durch § 142 StGB geschütztes Rechtsgut ist ausschließlich die Beweissicherung 
hinsichtlich aller aus dem Verkehrsunfall erwachsenden zivilrechtlichen Ansprüche 

                                                                                                                                        
(2)  Bete i l ig t  an  e i nem Verkehrsunfa l l  i s t  j ede r ,  dessen Verha l ten nach den Umständen  zum Unfa l l  
be iget ragen haben kann.  
(3)  Unfa l l spu ren dü r fen n ich t  bese i t ig t  we rden,  bevo r  d ie  not wendigen Fes t s te l lungen get ro f fen  
worden s ind.  
 
2 .  §  142 S tGB Uner laubt es  Ent fernen vom Unfa l l o r t .  
(1 )  E in  Unfa l l be te i l i g t er ,  der  s ich  nach e i nem Unfa l l  im  S t raßenverkeh r  vom Unf a l lo r t  en t fe rn t ,  bevo r  
er  
1 .zuguns ten de r  anderen Unfa l l be t e i l i g t en und der  Geschäd ig ten  d i e  Fes ts te l lung  se iner  Person,  
se ines  Fahrzeugs  und de r  Ar t  se iner  Bet e i l igung du rch se ine Anwesenhei t  und du rch d ie  Angabe,  
daß e r  an dem Unfa l l  be te i l i g t  i s t ,  e rmögl i ch t  hat  ode r  
2 .e ine nach den Umständen angemessene Ze i t  gewar t e t  hat ,  ohne daß j emand  be re i t  war ,  d i e  
Fes ts te l lungen zu t re f fen,  
w i rd  m i t  F re ihe i t ss t ra f e  b is  zu  d re i  Jahren ode r  m i t  Ge lds t ra f e  bes t ra f t .  
(2 )  Nach Absat z  1  wi rd  auc h e in  Unfa l lbe t e i l i g ter  bes t ra f t ,  de r  s ich  
1 .nach Ab lauf  der  W ar te f r i s t  (Absatz  1  Nr .  2 )  oder  
2 .be recht i g t  oder  entschu ld ig t  
vom Unfa l l o r t  en t fern t  hat  und d ie  Fes ts te l l ungen n ich t  unve rzüg l i ch  nacht räg l i ch  ermögl i ch t .  
(3 )   De r  Ve rp f l i ch tung,  d ie  Fes ts te l lungen nacht räg l i ch  zu ermögl i chen,  genügt  der  Unfa l lbe te i l i g te ,  
wenn e r  den Berecht i g ten  (Absatz  1  Nr .  1 )  ode r  e i ner  nahe ge legenen P o l i ze i d iens ts te l l e  m i t te i l t ,  
daß e r  an dem Unfa l l  be t e i l i g t  gewesen is t ,  und wenn e r  se ine Anschr i f t ,  se inen Auf entha l t  sowie  
das  Kennze ichen und den S tandor t  s e ines  Fahrzeugs  ang ib t  und d ieses  zu unve rzüg l i chen  
Fes ts te l lungen fü r  e ine ihm zumutbare  Ze i t  zu r  Ver f ügung hä l t .   D ies  g i l t  n ich t ,  wenn e r  du rch se in  
Verha l ten d ie  Fes te l lungen  abs ich t l i ch  vere i te l t .  
(4 )  Unfa l lbe te i l i g ter  i s t  jeder ,  dessen Verha l ten nach  den Umständen zur  Ve ru rsachung des  Unf a l l s  
be iget ragen haben kann.  
3.  §  34 S tGB Recht fe r t igender  Nots tand  
W er  in  e iner  gegenwär t i gen,  n ich t  anders  abwendbaren Gefah r  f ü r  Leben,  Le ib ,  F re i he i t ,  E hre ,  
E igentum oder  e i n  anderes  Rechtsgut  e i ne Tat  begeh t ,  um d ie  Gefah r  von s ich  ode r  e inem anderen  
abzuwenden,  hande l t  n ic h t  rechts wid r ig ,  wenn be i  Abwägung der  wide rs t re i tenden  In te ressen,  
nament l i ch  de r  bet ro f fenen Rechtsgüt er  und des  Grades  de r  ihnen d rohenden Gef ah ren,  das  
geschüt z te  In te resse das  bee in t rächt ig te  wesent l i ch  übe rwiegt .  2  D ies  g i l t  j edoch nur ,  sowei t  d i e  
Tat  e in  angemessenes  Mi t t e l  i s t ,  d ie  Gef ahr  abzuwenden.  
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Geschädigter gegeneinander bzw. die Anspruchsabwehr4. Keinesfalls ist es das 
staatliche Strafverfolgungsinteresse wegen eines Verkehrsvergehens.   
 
Es liegt also eine Interessenkollision zwischen dem Feststellungsinteresse der 
Geschädigten und der Abwendung einer Gefahr für Menschenleben oder schwerer 
Gesundheitsschäden vor. Die bei einer Einsatzfahrt nach §  35 Abs. 5 a StVO zu 
schützenden Rechtsgüter gehören zu den wertvollsten Rechtsgütern, die das 
Grundgesetz kennt (vgl. Art. 2 GG). In Anbetracht der Wertigkeit dieser Rechtsgüter 
braucht der Grad der Gefahr, die ihnen droht nicht besonders hoch zu sein, um bei 
der durch § 34 StGB gebotenen Abwägung dazu zu gelangen, daß ihr Schutz das 
Feststellungsinteresse des Geschädigten bei weitem übertrifft.  
 
Bei einem Rettungseinsatz, der die Voraussetzungen einer Sonderrechtsfahrt nach § 
35 Abs. 5 a StVO erfüllt, es also um die Abwehr einer Gefahr für Menschenleben 
oder schwerer Gesundheitsschäden geht, liegt auf der Hand, daß das reine 
Feststellungsinteresse des Geschädigten zurücktritt.  
 
Zwar ist im Rahmen des § 34 StGB weiter zu prüfen, ob die Gefahr anders 
abgewehrt werden kann. Eine solche Möglichkeit könnte in der Alarmierung anderer 
Einheiten liegen. Im Regelfall scheidet diese Möglichkeit aus, da mit ihr ein 
Zeitverlust verbunden ist, der zumindest zu einer Verlängerung der Leiden des 
Patienten führt (Schmerzen, Angst!) oder gar zu einer Gefährdung seines Lebens 
oder seiner Gesundheit.  
 
Grundsätzlich geht die Erfüllung der Hilfspflicht gem. § 323 c StGB der Wartepflicht 
nach § 142 StGB vor5. Das gilt bereits für Beteiligte mit Privatwagen, die Verletzte 
zum Arzt fahren; erst recht gilt es für Fahrzeuge des Rettungsdienstes.   
 
Bereits bei einem Armbruch des Verletzten geht nach der Rechtssprechung die 
Erfüllung der Hilfspflicht dem Feststellungsinteresse des Geschädigten vor6. 
 
Es handelt sich bei der Entscheidung, ob die Fahrt fortgesetzt werden kann, letztlich 
immer um sorgfältig abzuwägende Einzelfallentscheidungen, die allerdings im 
Regelfall zugunsten der Hilfspflicht ausfallen wird.  
 
Wichtig ist:  
Wird die Fahrt fortgesetzt, so sind die erforderlichen Feststellungen nachträglich 
unverzüglich nach § 142 Abs. 3 StGB zu ermöglichen.  
 
Folgende Merksätze können aufgestellt werden7: 
 

 Nach einem Unfall darf die Fahrt fortgesetzt werden, wenn dies zur Abwehr einer 
Gefahr für Menschen, Tiere, Sachen von bedeutendem Wert oder der Umwelt 
erforderlich ist, also ein Warten zu einer nicht hinnehmbaren Verzögerung führen 
würde. 

                                            

4 s tänd ige Rechtssprechung vg l . :  BGHSt  28,  129;  NJW  1979,  434;  Jagusch/Hentsche l  
S t raßenverkehrs recht  34.  Auf lage,  §  142 Rdnr .  20 m .w. N.  
 
5 BGHSt  4 ,  149 ;  5 ,  128 ;  1 6 ,  139 ,144 ;  KG VRS 34 ,  108 ;  fü r  Sonderrech ts fah rzeuge OLG Frank fu r t  VRS 28 ,  
262 ;  NJW 1967 ,  2073 ;  Jagusch /Hen tsche l  §  142  Rdnr .  51 ;  T rönd le §  142  Rdnr .  39 
6 OLG Kö ln  VRS 65 ,  30  vg l .  auch  fü r  Schn i t t ver le t zungen  OLG Frank fu r t  VR S 65 ,30 
7 vg l .  h i erzu  Fisch er ,  R ech ts f ragen  beim Feu erwehreinsa t z ,  Rotes  Hef t  Nr .  68 ,  6 .3  
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 Die Versorgung von Verletzten und die erste Hilfe ist in jedem Fall 
sicherzustellen.  

 Über Funk ist die Leitstelle vom Unfall in Kenntnis zu setzen, die diesen der 
Polizei mitteilt. 

 Je dringender der Einsatz und je leichter der Unfall, desto eher ist die Weiterfahrt 
gerechtfertigt. Bei folgenschweren Unfällen, insbesondere bei erheblichen 
Personenschäden darf nur bei besonders schwerwiegenden Gründen die Fahrt 
fortgesetzt werden (z.B.; Lebensgefahr;  einzige DL auf dem Weg zum 
Wohnhausbrand). 

 Sofort nach Beendigung des Einsatzes ist mit der Polizei nochmals Kontakt 
aufzunehmen. 

 
 
Wer die Fahrt mit einem Fahrzeug des Rettungsdienstes nicht fortsetzt, obwohl dies 
geboten ist, muß mit der Einleitung eines Ermittlungsverfahrens wegen unterlassener 
Hilfeleistung gem. § 323 c StGB rechnen. Sollte sein Verhalten zu einer 
Verschlimmerung oder Verlängerung der Leiden oder gar zum Tod des Verletzten 
führen, kommen auch die Tatbestände der fahrlässigen Körperverletzung gem. 229 
StGB oder der fahrlässigen Tötung gem. § 222 StGB in Betracht. Vor Verinnerlichung 
des Resümees von Fehn und Lechtleuthner muß daher dringendst gewarnt werden.  
 
 
Ralf Fischer 


